
Nr. 46. P i ä n u m e r a t i o n s p i « ! « : I m Lomploir ganzj.
fi. i l . halbj. fi, »50. Füi ble Zustelluna in« H«u«

halbj, bo f l . Mit der Post ganzj. fl, lü, halbj, si, 7 ö». Samstag, 25. Februar.
I n s e i t l o n s g e b H r : Für Nelne Insn-tt bl» ,n
» Zciltn «5 lr., große« pn Ztile e l l . ; bei bste«n

Wiederholungen pci Z«ilc » l l . 1882.

Mit 1. März
beginnt ein N s l ! ? 3 A b o n n e m e n t au f die

„Knlmchcr Zcilung."
Der P r ä n u m e r a ^ o n s - P r e i s beträgt f ü r

" e Zei t vom 1. bis E n d . M ä r z :
M i t Post untc, Schleifen . . . . 1 st. 2 5 kr.
W r Laibach ins Haus zugestellt . . . 1 „ — „
^ m Coniptoir abgeholt — „ 9 2 „

V o m 1. M ä r z bis E n d e J u n i :
Dit Post unter Schleien 5 si. — kr.
M Laibach ins Hans zugestellt . . . 4 « — ..
>!ln Comptoir abgeholt 3 .. 68 ..

Amtlicher Theil.
y Se. I. und l. Apostolische Majestät haben mit
^"höchster Entschließung vom 17. Februar d. I . die
-lUahl des bisherigen ersten Aürgermeister.Stellvertre-
l"s Eduard U h l zum Bürgermeister der Reichs
z>,a"Pt> und Residenzstadt Wien allerguädigst zu be-
'W'gen geruht. T a a f s e m. p.

E r k e n n t n i s .
«„ . . ^ l, l, ^audrsacricht Wien nls Pressgrricht hnt auf
/"naz, dê  s f Bta!i!sa>!wc,l>lch«st erlnni'l. dass der Inhalt drs
t,,.,.« / r . 252 drr Keilschrift ^Wiener Finanz' und Handels.
Neb!,. ° " ^'^ ^^ runr 188^ umcr der Äilfschnst „Wie,,. 14len
diesfs qa ^"hallcucn Alifsapes in der Sn-Ue uon „Wahrend in
Vernal, '^" bis - „Eintritt vcrtwlrn" dcn Thatbrstand des
17 V. . „ ^ " Äiiswiesscl'ln,, nach Alt . I I des GcsciM vmn
St lÄ . " l8«2, R, O, Äl, 8/1863. ril'ctsichllich 8 300
der Mp., ^ " " ^ ' und hat nach 3 4!1:! St. P. O. das Verbot
^ ""^'«"ttcrbleiluna dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichta,ntlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Brün-

Ner Zeitung" meldet, zur Bestreitung der Kosten für
b'e Restaurierung der Kirche in Hostialkow 60 st. zu
spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un«
ßarische Amlsblatt meldet, im Allerhöchsteigcnen soiuie
'M Namen Ihrer Maj'stät d e r K a i s e r i n und Ihrer
' ' und l. Hoheit der durchlauchtigsten Frau Erzher,
iogin M a r i e V a l e r i e zur Herstellung der ro'misch-
"lholijcheu Kirche in Fogaras 100 st. zu spenden geruht.

Reichsrath.
196. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 23. Februar.
Der Herr Präsident Dr. S m o l k a eröffnet um

11 Uhr die Sitzung.
Auf der Ministerbank: Se. Excellenz der Herr

Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums des
Innern Graf T a ä f f e , Ihre Excellenzen die Herren
Minister: Dr. Freiherr v. Z i e m i a l l o w s k i , Graf
F a l k e n h a y n . D r . P r a z ä l . Freiherr v. C o n r a d .
E y b e s f e l d . G M . Gra, W e lsershe i m l i , Dr.
Ritter v. D u u a j e w s k i und Freiherr v. P i n o .

Der P r ä s i d e n t widmet dem verstorbenen Ab-
geordneten F r i e d m a n n einen warmen Nachruf, in
welchem er betont, dass Friedmann ein Maim von
nicht geringen Fälligkeiten und hoher Begabung war.
der stets mil großer Selbständigkeit und Ueberzeugungs-
treue vorgegangen sei. (Allgemeiner Beifall.)

Von Sr. Excellenz dem Herrn Laudesvertheidi-
gungeminister ,st folgende Zuschrift eingelangt:

„Se. t. und k. Ylpostullsche Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 20. Fetnuar d. I .
mich zu ermächtigen geruht, zur Bestreitung der
U n t e r s t ü t z u n g e n f ü r die h i l f s b e d ü r f t i g e n
F a m i l i e n der aus Anlass der Ereignisse in Süd«
dalmaticil uud im Occupationsgebiete einberufenen
dauernd B e u r l a u b t e n , R e s e r v i s t e n u n d
L a n d w e h r m ä n n e r zu dem Erfordernisse des
Ministeriums jür Landesverteidigung Pro 1882 einen
N a c h t r a g s c , ed i t von 1 2 0 , 0 0 0 G u l d e n im
veisasfuugsmäßigen Wege zu erwirken. Ich beehre mich
daher, dem löblichen Präsidium im Anschlüsse den
Ausweis über dieje ^umme, welche „och im Vor.
anschlage des Ministeriums für Landesvcrtheidigung
pro 18^2 unter einem eigenen Titel zum Ausdrucke
zu bliilgen wäre, mit dem Ersuchen zu übermitteln,
diesen Gegenstand der verfassungsmäßigen Behandlung
zuführen zu wollen, damit derselbe noch im Laufe der
soeben staltfindenden Budgetderalhung feiner Erledi-
gung zusseführt und in das Finanzgesetz pro 1882
aufgenommen werden könne."

Se. Excellenz der Herr Finanzminister überreicht
eine N a c h l r a g 3 - C r e d i t s o r d e r u n g von 53,000
Gulden, von welchem Betrage 42.900 ft. für d,e Eijch-
Regl'lierung uud 10,100 f l . für das Staatsgestüt
Radautz angesprochen werden.

Der neugewählte Abgeordnete Ferdinand Prinz
Lobkow i t z leistet in böhmischer Sprache die An-
gelobung.

Die Abgeordneten Dr. R o s e r und Genossen
stellen den Antrag, es werde der Strafa/setz.Nusschuss
aufgefordert, zu untersuchen, ob und unter welchen
Modalitäten u n s c h u l d i g V e r u r t h e i l l e n eine
E n t s c h ä d i g u n g aus S t a a t s m i t t e l n zu-
gewendet werden soll, und über diesen Gegenstand
Bericht zu erstatten, eventuell einen Gesetzentwurf vor-
zuschlagen. (Wird der geschäftsordnungsmähigen Be-
handlung zuqejühlt.)

Das Haus schreitet zur Tagesordnung.
Elster Gegenstand derselben ist die zweite Lesung

der Regierungsvorlage, betreffend die E i n f ü h r u n g
von A u s n a h m e g e r i c h t e n i n D a l m a t i e n .

Abg. L i enbache r erstattet den Bericht und
empfiehlt die Annahme des Gesetzentwurfes in der
vom Strafgesstz'Ausschusse amei'dierten Fassung.

Als Redner sind vorgemerkt: gegen d^n Gesetz-
entwurf Abg. Dr. M o n t i , f ü r denfelben Abg. Dr .
K o p p .

Aba. Dr. M o n t i erklärt, er wiss? nicht, wa«
die Regierung vera"la<5t habe, diese» Gej^hentwuif
einzubringen. Der Umstand, dass in einem Dlstiicte
Dulmaliens ein Aufstand ausa/brochen sri, könne dle
Einflihrunq von Ausnahmsgeiichien, durch welche ver-
fassungsmäßige Rechte der Staatsbürger beschränk» und
beelntlächliqt werden, nicht rechtfertigen. Zur Zichl i-
gung der Insurgenten seien ja die Truppen t>N>mmt,
und zur Bestrafung gememer Verbrechen best hen ja
ordentliche Strafgerichte. Eine Maßregel wie l»ie im
Eütwuife vorgeschlagene sei nicht einmal im I^hre
1869 ergriffen wo,den und würde nur neue Beun-
ruhigung in Dalmalien verbreiten. Es würde d^mit
der Bevölkerung von Dalmatien gea/»,libel' ein M>j««
trauen ausgesprochen werde»,, welches dieselbe durchaus
nicht verdiene. Zum Schlufse behält sich R'dner vor,
für den Fall, als das Eingehen in die Specialoebatle
beschlossen wird, Abänderungsanträge zu stellen.

Se. Excellenz Minister und Leiter des Justiz-
ministeriums Dr. P r a z ä l :

M i t Rücksicht auf die Ausführungen des Herrn
Vorredners bin ich genöchigt, Einiges zu erwähnen.
Ich muss gestehen, dass ich das, was er heute yefagt
hat, lebhaft bedauern muss. Denn Worte, im Parla-
mente gesprochen, stiegen in die Bevölkerung hinaus,
und ich glaube, was der geehrte Herr Redner an-

Feuilleton.

Vie Feuer-Vefi.
<5ine Veschichte ans den steierischen Verge«.

«on Harriet.Oriinewald.
(23. Kortsshunss.)

Um die sechste Abendstunde fuhr Wagen auf
Zk" v " ' die Wohnung der Witwe. Es war eine

^>? » ' ^ " . ^ "on Gästen, welche daS Brautpaar nach
0<r Kirche begleiten sollte. Unter dem Kranze junger
Namen war Hertha v. Wild unstreilbar die lieblichste
^rschemung. Jetzt fuhr wieder ein Wagen vor das
haus, dem ein hoher Mi l i tär entstieg. Er wurde von
drn, Vraulpaar, welches in dem Empfangssälen weilte.
°uf das liebenswürdigste begrüßt. Hertha trat in
vlesem Augenblick von der andern Seite in den Salon.

»Ach, du kommst mir eben recht!" rief ihr die
^ante zu. Sie eilte ihr entgegen, fasste das Mädchen
" der Hand und führte es vor den ueurn Gast:

«Herr Geueral Hermansfeld! Meine N'chte, Frau-
^>" Hertha v. Wi ld ! Ich habe die schlimme Absicht,
^ynen, verehrter Herr General, meine liebe Nichte für
^kn Klrchengang zu überlassen. Nicht wahr. Sie wer.
" n chr bei meiner Trauung Schutz und Schirm sein?"
. Nur einen Moment zuckte ein heißer Strahl aus
^em Auge des Mannes auf die reizende Erscheinung
ni n ' ^ " " " verbeugte er sich artig, doch kühl ge«
iw l *"" b"" Mädchen, welches mit gesenkten Augen
"no leise athmender Brust vor ihm stand,
vm k " ^ ^ ' herrliche Uebcrraschung!" klang es
"n der Thüre her, aus drr Hertha vorhin den Salon

ln? ,. " ^ Oberst eilte Hermansfeld entgegen: „2on-
lad. lieber Com ad!"

Der General streckte dem Freunde die Hand h in :
„Major Biller schrieb mir erst in diesen Tagen von
seiner Vermählung, zu der er mich feierlichst ein»
geladen. Ich hatte leine Ahnung, dafs ich dich und
Fräulein Hertha hier treffen würde. Major Biller
und ich haben viel» Jahre <reu und redlich dem KlNjrr
gedient. Die freundlichsten Erinnerungen knüpjen sich
an unser Beisammensen». Ich konnte ihm mein Er»
scheinen bei seinem Festtage nicht abschlagen."

„Und deinen Neffen, von dem du doch unzer-
trennlich bist, hast du ihn nicht mitqebracht?" meinte
der Oberst. „ Ich glaube, du hast Wilderburg neulich
mll deshalb so schnell verlassen, um deinen Liebling
ja nicht allein reisen zu lassen."

«Mein Neffe ,st — glücklicher Bräutigam! Die
lose Schmettcrliugsl'atur ließ sich jetzt ernstlich Fesseln
anlegen." Der General sah bei den Worten Hertha
scharf an. Das holde Gesicht verrieth bei dieser Neuig-
keit nichts, gar mchts, nur die schöllen Augen begeg.
neten den seinigen mit einem ganz eigenthümlichen
Leuchten.

Bald nachher ordneten sich die Gäste zum Kirchen-
gange. Hertha v. Wild hieng schweigend an Her-
manöfelds A r m , den n ihr stumm geboten. Man
schritt in feierlicher Ordnung aus dem Salon nach
der Treppe und harrte in der Hausstur auf das Vor«
fahren der Equipagen. Ein Zufall wollte es, dass
Hertha mit dem General allein einen Wagen zur Be«
nützung hatten. Als er beim Einsteigen ihr seine Hilfe
bot, sein Arm sich eine Secunde fest um ihren Leib
legte, gieng ein Zittern durch ,hre Gestall. Gleich
nachher saß er nel,en ihr im Wigen, sie fühlte einen
still glühenden Blick auf sich geheftet; tiefer und im-
mer tiefer senkte sich das Köpfchen auf die Brust
herab. Jetzt sah sie freilich nicht da« bittere Lächeln

um seine Lippen irren, das ihrer herben, stummen
Scheu galt. Ach, er ahnte nicht, wie stürmisch chr
das Herz in der Brust klopfte, wie das Wiedersehen
mit it,m ihr jeden Nerv erbeben gemacht.

I n peinvollem Schweigen legten sie die Fahrt
nach der Kirche zurück. Beim Aussteigen sprnnq sie
ohne sellie Hilfe aus dem Wage?, und hieng, während
drr feierlichen Handlunq nur hie und da eine gleich-
giltige Bemerkung mit dem neben ihr stehenden Paare
tauschend, stumm an seinem Arm. V?l dei H?>mfahrt
athmete Hertha erleichtert auf, als noch eine der
jungen Damen in dem Wagen Platz nahm. Nun
wurde wenigstens gesprochen, wenn auch über die aller-
glcichgilligstkn Dinge von der Wel».

Die Räume, in welche die Gäste nach der Trau-
ung zurückkehrten, waren festlich nusaeschmückl und
wurden später des hereinbiech-nd-n Sommerabenbs
halber auch glänzend beleuchtet. Hertha, die eben von
einem Kreis junger Damen mnaeben war, zog stch >n
ein leeres Gemach zurück, um sich die im Haare etwas
gelockerten Blumen vor dem Spiegel zu befestigen.
Das war bald geschehen und sie wollte wieder zu der
Gesellschaft zurückkehren, als sie plötzlich Hermansfeld
auf sich zukommen sah.

„F,äulein, Sie sind nur für mich — stumm!"
klang" es leise an ihr Ohr. Sie senkte schnell den
Blick, wobei eine tiefe, t>e>he Glut ihr in die Wangen
stieg. »Für die ganze Gesellschaft haben Sie freund-
liche Worte, nur. . . ." er konnte nicht weiter sprechen,
sie siel ,hm rasch in die Rede, den Blick vou zu »hm
aufschlagend: „ M i t gleichgilllgeu Menschen wud uns
das N,den lricht, wenn wir aber uns einer scdweren
Schuld bewusst sind, dann . . ." sie stöckle.

sHortschung solzl.)
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geführt hat, ist wohl geeignet, ein arges Missver-
standnis herbeizuführen.

Ich fehe mich umsomehr veranlasst, das Wort
zu ergreifen, als ich die Besorgnisse des Herrn Vor-
redners wenigstens in einer Richtung zerstreuen möchte.

Es ist der Regierung nicht eingefallen, zu glau-
ben, das« sie die Ausnahmsmaßregeln, welche sie in
Anspruch nimmt, in einem ausgedehnten Gebiete Dal -
matiens in Verwendung kommen lassen wird. Nach
der Vorlage hat sie sich die Ermächtigung erbeten,
nur in einzelnen Gerichtsbezirken diese Ausnahme-
gerichte zu activieren, und sie hat überdies sofort eine
Einschränkung dieser Maßregel nach Umfang und
Dauer in Anspruch genommen. Wenn sich der Aus-
schuss nur aus formellen Gründen veranlasst fand,
die Gebiete zu verzeichnen, in denen überhaupt Aus-
nahmsmaßregeln zur Anwendung kommen sollen, so
hat er theilweise die Regierungsvorlage eingeschränkt,
indem es nach der Regierungsvorlage der Regierung
allerdings möglich war, in jedem Bezirke Dalmatiens
die Ausnahmscompetenz zu bestimmen. Aber ich erkläre,
sowie es im Ausschusse erklärt worden ist, auf das
bestimmteste, dass die Regierung, was das Gebiet be-
trrfft, von dieser Maßregel nur in dem beschränktesten
Umfange Gebrauch zu machen beabsichtigte, und zur
Unterstützung dieser meiner Behauptung möchte ich
gerade das anführen, was der Herr Vorredner er»
wähnt hat. Ja, sagt er, es ist nur auf einem sehr be-
schränkten Gebiete ein Widerstand wahrgenommen
worden, und zur Bewältigung desselben reicht ja die
Armee aus. Nun wenn der Herr Redner zugibt, dass
auf einem Gebiete Ausnahmsmaßregeln nothwendig
sind, jo wünsche ich nicht, dass er glauben soll, dass
nur die militälischc Action und die Waffengewalt
allein in diesem Falle wirken sollen. Denn nicht alle
Delicte sind von der Art, dass sie sofort von der
ganzen Schwere der Kriegsmacht getroffen werden
sollten, und wenn der geehrte Herr Redner constatiert
hat, was leider nothwendig war, dass in zwei Ge«
meindcn das Standrecht kundgemacht werden musste,
so wird er zugeben, dass die Maßregel, welche nun
beantragt ist, eine viel mildere ist, weil mit dem Ins -
lebentreten der Gerichtsbarkeit der Militärgerichte das
nun verhängte Standrecht aufhören wird.

Nun, ich wil l die Gefühle des geehrten Herrn
Redners schonen, aber er wird zugeb>.n, dass es die
Aufgabe und Pflicht der Staatsgewalt ist, mit allen
ihr zu Gebote stehenden Mitteln aufständische Be-
wegungen zu bewältigen, und da dieselben sich in
einem Theile Talmalicns geäußert habrn, so habe ich
geglaubt, dass in diesem Hause sich nicht Eine Stimme
fn'den wi ld, welche der Regierung nicht gern die
Mittel gcbcn wird, um so bald als möglich Rlche und
Ordnung zu schaffen.

Ich erkläre, dass die Regierung die vom Aus-
schusse beantragten Aenderungen accepticrt. trotzdem
der tz 1 durch die Benennung des Gebietes geeignet
ist, glauben zu machen, als würde es sich um einen
Aufstand in größerem Umfange handeln. Der Aus«
schujs hat aus formellen Gründen die Aenderung vor-
genommen, und ich constatiere gern, dass, wie cs ein-
mal die Absicht der Regierung war, in einem nam-
haften Gebiete Ausnahmsmaßregeln eintreten zu lassen,
sie nur dort, wo es die äußerste Nothwendigkeil er-
fordert, von denselben Gebrauch machen wil l , vorläufig
gewiss nur in einigen Gemeindebeznken des Spren-
gels von Cattaro. Der Grund, warum die Regierung
den Aenderungen, welche die Ausschussanträge an der
Regierungsvorlage vornehmen, beigetretel, ist. ist der,
dass sie es mit Befriedigung begrüßen musste, dass,
sowie das hohe Haus nahezu einstimmig di? Tr ing-
lichleil der Vorlage anerkannt, auch der Ausschuss
mit Einstimmigkeit die beantragten Maßregeln ange<
nommen hat. Die Regierung legt auf die möglichst
einstimmige Annahme der Ausschusöanträge den größten
Wert, und ich setze voraus, dass das hohe Haus in
einem Falle, wo es sich darum handelt, die Autorität
des Slaates in vollem Umfange herzustellen, auch ein-
stimmig oder wenigstens mit überwiegender Majorität
dem Ausschuszautrage vertreten werde. Ich bin über-
zeug«, dass in einem solchen Falle, wo es sich um
solche Aufgaben des Staates handelt, wie es die gegen-
wärtigen sind, nämlich um die sofortige Herstellung
der Ruhe und staatlichen Autorität, jede Parteiverschie-
denheit aufhört, und dass daö hohe Haus, was dazu
nöthig ist, einmüthig bewilligen werde. (Bravo! rechts.)

Abg. Dr. K o p p erklärt, dass nach den der Re-
gierung erhaltenen vertraulichen Erklärungen sowohl
er als seine Parteigenossen für die Vorlage stimmen
werden. Die Maßregel sei nothwendig, wenn der
Aufstand rasch unterdrückt und die von der Delegation
hiezu bewilligten Mittel nicht nutzlos ausgegeben wer«
den sollen. Er motiviert hierauf in längerer Ausfüh-
rung, dass zur Votierung dieses Gesetzes eine Zwei-
drittel'Majorität erforderlich sei.

Nach dem Schlussworte des Berichterstatters
Abg. L i e n b a c h e r , der sich gegen die Nothwendig- ^
l«it der Zweidrittel-Majorität ausspricht, beschließt'
das Hau» nahezu einstimmig das Eingehen in die
Sprciatdebatte.

Vor der Abstimmung über § 1 erhebt sich noch-
mals e,lie Discussion üder die Nothwendigkeit der >

Zweidrittel'Majorität, und zwar zwischen den Abg.
Dr. Sturm und Lienbacher.

Der P r ä s i d e n t erklärt, der Anschauung des
Abg. Lienbacher beizutreten. Hierauf wird H 1 mit
262 gegen 6 Stimmen angenommen. Dasselbe Stim-
menverhältnis ergibt sich auch bezüglich der übrigen
Paragraphe, und wird das Gesetz sofort auch in dritter
Lesung angenommen.

Es wird sodann die Wahl in den Zollausschuss
vorgenommen. Gewählt werden die Abgeordneten:
Ritter v. Chlumecly, Ritter v. Gomperz, Dr . Hall-
wich, Haardt, Neuwirth, Dr. V. Plener, Dr. v. Pros«
kowetz, Dr . Peez, Schwab, Freiherr v. Baum, Graf
Dzieduszycki, Ritter v. Grocholski, Hoppen. Ritter von
Iaworski, Lienbacher, Zehetmayer, Klaiö, Freiherr von
Hippoliti, Zotta, Fürst Georg Lobtowitz. Dr. Rieger,
Krejöi. Dr. Meznik und Schindler.

Auf Antrag des Abg. I i r e k e k wird dem Zoll-
ausschusse, der sich während einer kurzen Unterbrechung
der Sitzung constituierte und den Abg. Ritter v. Gro»
cholsli zum Obmanne, den Abg. Ritter v. Chlumecly
zum Obmann-Stellvertreter wählte, das Sperrgesetz
zur dringlichen Behandlung und mündlichen Bericht«
erstattung zugewiesen.

Es wird hierauf zur S p e c i a l d e b a t t e über
das B u d g e t geschritten.

Die Capitel 1 (Allerhöchster Hofstaat). 2 (Cabinets-
kanzlei Sr. Majestät), 3 (Reichsrath). 4 (Reichsgericht)
werden ohne Debatte angenommen.

Der Präsident theilt mit. dass zu Capitel 5, „ M i -
nisterrath", und zwar zu Titel 1, ..Ministerraths-
Präsidium", gegen die Allsschussanträge die Abgeord-
neten Ritter von Obentraut und Dr. Bareuther; für
dieselben der Abg. Knlaczlowjli zum Worle gemeldet
sind. Gleichzeitig stellt er als Regierungsvertreter vor
die Herren Ministerialräthe Ritter von Schrötter und
Freitierg.

Abg. Ritter v. O b e n t r a n t greift auf die Ge-
neraldebatte zurück und erklärt, dass er zur gegen»
wintigen Regierung kein Vertrauen habe, weil sie die
Versprechungcn der Allerhöchsten Thronrede nicht ein«
gelöst habe. Das Ansehen des Parlamentariömus
müsse durch dessen gegenwärtige Sterilität untergraben
werden. Es wären sehr bedeutende Fragen zu lösen:
die Arbeiterfrage, die Grundbesitzerfragc und die Frage
der amerikanischen Concurrenz. Redner warnt davor,
diese Fragen, welche jetzt noch leicht zn regeln wären,
bis zu einem Punkte anwachsen zu lassen, wo die
Hilfe zu spät kommen würde. Angesichts der gegen-
wärtigen Verhältnisse wäre es besser gewesen, eine
legislative Commission als eine Ersparungscommission
einzusetzen. Man dürfe aber diesen Antrag im jetzigen
Momente nicht stellen, weil diese Commission einer
Majorität entnommen werden würde, die, statt den
Blick in die Zukunft zn richten, immer auf die Ver-
gangenheit zurückgreife. Redner polemisiert sodann
gegen die letzte Nede des Herrn Ministerpräsident
ten Grafen Taaffe und erklärt, dafs er insbesondere
mit Rücksicht anf die in derselben den Deutschen zu-
stcwiesl-lic Stellung gegen das Budget stimmen werde.
(Befal l links.)

Abg. K u l a c z k o w s l i bespricht die in letzter Zeit
in Galizien und in der Bukowina vorgenommenen
Verhaftuna/n von Ruthenen sowie die daselbst statt-
gehabten Hausdurchsuchungen. Aus einem von der
Lemberger Staatsanwaltschaft erlassenen Hausdurch«
suchungsbefchlc fei zu entnehmen, dass gegen die Ver-
hafteten die Anschuldigung wegen Hochverralhes er-
hoben werde. Ans einer Reihe von Umständen lasse
sich jedoch die Schlnssfolgerunn. ableiten, dass die er-
wähnten Maßregeln hervorgerufen werden durch die
Pression der den Ruthenen feindseligen polnischen
Journalistik und ihres Anhanges, deren Endziel auf
die Polonisierung nnd Latinisierung des ruthenischen
Volksstammes gerichtet sei. Alle Bestrebungen der
Führer der Ruthenen, das rulhenische Volk, insbesun-
dere das Landvolk, in der Treue zur Dynastie und in
der Anhänglichkeit an die Gesammtmonarchie zu unter-
weisen, werde von polnischer Seite als russische Pro-
paganda bezeichnet. Man wolle aus einer lediglich
kirchlichen Frage eine politische machen. Redner empfiehlt
die Rechts- so wie die Unterrichtspflege in den von
Rulhenen bewohnten Theilen Galiziens und der Bu-
kowina der besonderen Aufmerksamkeit der Regierung.
(Beifall rechts.)

Specialberichterstatter Dr . M e z n i l verweist die
Ausführungen des Abg. Kulaczkowsli vor das Forum
des galizischen Landtages und wendet sich hierauf gegen
den Vorwurf des Abg. Ritter v. Obentraut, das ge-
genwärtiqe Parlament sei steril. Wenn er sich die
Allerhöchste Thronrede gea/'nwä'rtighalte, so werde er
finden, dass die meisten der dort angekündigten Vor-
lagen jcht nach erst dreijähriger Function des Hauses
bereits Gesetzeskraft erlangt haben. Außerdem seien
wichtige Iustizvo, lagen und die Gewerbe.Ordnung Ge<
genstand der Berathung in den Ausschüssen, und er
sei überzeugt, dasi nach abermals drei Jahren das
Haus die ihm in der Allerhöchsten Thronrede gestellte
Aufgabe mehr als erfüllt haben wird. (Beifall rechts.)
Wie wenig die Vorwürfe gegen den Herrn Minister-
Präsidenten gerechtfertigt seien, beweise der Umstand,
dass der Abg. Ritter v. Obentraut aus der Abänderung

der Baulinie beim böhmischen Nationaltheater Recrml-
nationen gegen den Cabinetschef erhoben habe. Der Um-
stand, dass man zu solchen Kleinlichleiten seine Z " s t M
nehme, beweise deutlich, dass man zu ernsten Anschul-
digungen keinen Grund habe. Er empfiehlt die An-
nahme der Post. (Beifall rechts.)

Hierauf wird zur Abstimmung geschritten und oer
Titel „Ministerrath" angenommen. .

Der Präsident bricht hierauf die Sitzung ab uno
beraumt die nächste Sitzung für den 64. d. M- an.

Zur Lage.
Die « N o r d d e u t s c h e a l l g e m e i n e Z e i -

t u n g " constatiert neuerdings mit rückhaltsloser An-
erkennung die bravourösen Leistungen unserer Truppen
in den insurgierten Districten. Sie schreibt: ^Das
neueste Gefechtsbullelin des österreichisch - ungarischen
Operationscorps in der Bocche setzt die stattliche
Reihe der bereits errungenen Vortheile auf das rilhtN"
lichste fort. Bei der Schwierigkeit, das üppig wuchernde
und seine Wurzeln ebenso weil wie tief verzweigende
Unkraut des Aufstandes so schnell und gründlich au«'
zurollen, wie wohl wünschenswert sein möchte, bei del
Ungunst mancher für das Endergebnis belangreichen
Factoren sind die schon jetzt erzielten militärischen
Resultate nur im höchsten Grade anzuerkennen uno
berechtigen zu der Hoffnung, dass sie zu weiterer LIn'
strenaung im Interesse möglichster Beschleunigung des
Pacificationsweikes anspornen werden." .,,

Ucber den neuen Z o l l t a r i f e n t w u r f schrei
der „ P r ä g e r L l o y d " : „Vom allgemeinen win'
schaftlichen Gesichtspunkte kann der neue ZoUlarif nlll
günstig anfgefasst werden. Selbst die F inanzM,
möge man diesfulls welchen principiellen Standpu»ll
immer festhalten, gewinnen, von dieser Seite betracht",
ihre volle Berechtigung. Unsere entschiedene AnerkeN'
nung aber fordern die Bemühungen uusercr Negl^
rung, in dem neuen Zolltarife einen ausgiebigen Schuß
nicht allein der landwirlschaftlichen Production, soudern
auch den damit verbundenen Industrien und anderen
speciellen Zweigen der heimischen Arbeit vor der au»̂
ländischen Concurrcnz zu bieten. Für unser enge^
Vaterland Böhmen erhält der neue Zolltarif dadum
noch eine erhöhte Bedeutung, als einzelne Ansaß
desselben namentlich solchen Industrien zugutclomme»'
die innerhalb der Grenzen dieses Landes in hervor-
ragender Weise vertreten sind, so der Fabrication von
Papier, Gummiwaren, Lackfirnissen, Chocolade, de
Textilindustrie u. s. w. Namentlich aber dürfte duM
die betreffende Position des neuen Tarifes der M i M N '
indnstrie in Böhmen aufgeholfen werden." — ^
„ T r e s o r " verspricht sich vom neuen Zolltarife ei»l
Stärkung der österreichischen Industrie und dement'
„Es ist evident, dass, nachdem alle Verhandlungen
wegen Abschluss eines neuen Vertrages scheiterten»
schon Deutschland gegenüber eine Erhöhung unsere
eigenen Zollsätze ein Gebot der Nothwendigkeit würd'
Hierans begründet sich von felbst die Erhöhung ""/
serer IndustrieMe. Wir haben den deutschen M a l "
in vielen Artikeln eingebüßt und andererseits "
deutsche Concurrenz gegenüber unserer eigenen Inb"
strie noch frei fchalten lassen; da« muss ein E ^
nehmen. Das ist so selbstverständlich, dass h ' e M .
eine gewichtige Einwendung sich gar nicht erheben l M '

Petitionen galizischer BezirlSvertretungen«
Mehrere Blätter entHallen die Meldung. bA

die Slatthallerei in Lemberg die galizischen OeM, ,
hauptmannschaften beauftragt habe, eventuellen ^
schlüssen galizischer Vezirksvertretungen, betreffend °
Entsendung von Petitionen an den Reicherath "
nationale Gleichberechtigung in Schlesien, mit au,
gesetzlichen Mitteln entgegenzutreten. Eine der „ H . ^
C o r r . " aus L e m b e r g zugekommene M i l t h e ' N
liestätigt diese Meldung vollinhaltlich. Die g a l « ,
Statlhalterei erachtet derartige Beschlüsse der ^ ' " i ,
Vertretungen für Ueberschreirungen des Wirlungsll
ses der letzteren, welche vollgiltigen Anlass zur S«! .
rung derselben durch die politische Behörde bieten, ^ ,
ist mit dem in Rede stehenden Auftrage an die ^ ,
zirlshauplmannschaften nur der Haltung treu gk t
ben, welche sie bei derartigen Anlässen stets A " " ^
hat. So hat sie die gleiche Weisung an die "ez ^
behörden auch im Jahre 1873 ergehen lassen,.«^
die Bezirksvertretungen in Galizien sich "»sH^e,,
gegen die Einführung der directen Neichsrathsw"''
zu petitionieren.

AuS Sarajevo ^ .
schreibt man der „Po l . Corr." unterm ^v'.,jsche
Das Emigrationsfieber, welches die muhameoa» ' ^
Bevölkerung unseres Landes eine Zeit h ' " " " ^ B<
greifen zu wollen schieu, zeigt eine entschieden ^ , ^
nähme. Es wird zugleich immer klarer, da,» ^ ,
Erscheinung keineswegs ausschließlich ooerau^ ,H,
hauptsächlich durch die Einführung der «"^Hgste>
hervurgerufrn wurde, sondern eine ihrer " g . "zge«
Wurzeln in Umtrieben der griechisch-orthodox ^ ,
völkerung besaß, deren schlaue Absicht, dle VU"
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Muhamedaner zu Spottpreisen an sich zu bringen,
unverkennbar zutage tritt. Zu diesem Zwecke wurden
alle erdenklichen Mittel, selbst solche terroristischer Art.
m Anwendung gebracht. So trat mit einemmale das
Gerücht auf. dass die Besitzungen der Muhamedaner
Mg/sammt in Brand gesteckt werden sollen, falls sie
Ilch nicht der Insurrection anschließen oder sich sonst
aus dem Staube machen. Als man den Quellen des«
"ben nachgieng, kam man zu der Entdeckung, dass es

von griechisch.orthodoxer Seite ausgesprengt worden
lvar. hauptsächlich zu dem Zwecke, um die Nnswan-
drrungtzlust der Muhamedaner etwas anzllspornen.
Die absichtsvolle Ausstteunna, drang selbst in die an
on Eisenbahn gelegnen Weiler und Hose und >ief in
oer That eine gewisse Beängstigung hervor. Seither
hat aber der Anblick der stattlichen Militärcolonnen,
welche alle Tage in Bosnien eintreffen und ihren Weg
nach Süden nehmen, l»e> uhigeud auf die Muhamedaner
«ewult, die Vertrauen und Zuversicht wieder ge-
sonnen haben. Zahlreiche Muhamedaner. die ihre
Mse behoben hatten, haben seither den Behörden
Madezu ihr Bedauern darüber, sowie überhaupt über
Hre anfängliche oppositionelle Haltung gegenüber der
^ollscriptionspsiicht uusgediückt, indem sie Einflüste-
rungen von griechisch-orthodoxer Seite, denen sie zu
eigenem Schaden allzuviel Glauben geschenkt hätten,
°ls Ursache derselben bezeichneten. Die Gefahr einer
nnihüilieoanischen Auswanderung in irgendwie größerem
Maßstabe ist derzeit als beseitigt anzusehen.

Inzwischen werden die Vorbereitungen für die
^onjciiplwn stetig fortgesetzt. Selbst in den die I n -
lurrectionszone unnlittelbar einschließenden Bezirken
^ r Herzcgon'ina beginnt siä) die B^vültcrung allseitig
dn de» Beholden nach den Modalitäten d.r Durch,
uhruilg der Wehrpflicht zu erkundigen, die Vefreiungs.

utel anzumelden u. s. w. Auch dies dürfte auf das
""Posante Machtaufgebot Oesterreich-Ungarns zuriick-
zumhren sein. welches auf die Stimmung in den ruhig
^liebcneu Theilen des Landes überhaupt eine gute
M l u n g geübt lM . Hoffentlich ist der Zeitpunkt nicht
" l l . wo dasselbe auch in den insurgierten Bezirken

^'Ns Schuldigen thun wild. Mittlerweile setzt der
"elwaltungiupparal >n Bosnien-Herzegowina seine
.»cwMM^, ^„„^ juncn mit aller nur zu wünschenden
" " ) . - unh Regelmäßigkeit fort, und es bleibt festzu-
ikr ' .»^ 'ö mich nicht cine unser-r Bczirlsbehöiden

yren ^llntisitz verlassen hat, dass dieselben vielmehr
wc i te^ ' ' " ^ ^ Treb,njc. Stolac nnd Foia genau so
irgend ' " ^ ' ^ " ' wie ehedem. Ebensowenig gieng bisher
es ift ^ ! ' ^ ^ srüheren Garnisonsortc ve,lorcn, und
fiir Ü '^ gesorgt worden, dass diese Gefahr auch
^ "le Hlitunst nicht bestehe. Diese Rnhe und kalt.

ulige Negrlmäsiigkeit in den Fmictiunen der Civil-
"fll> Viilnmbehörden übt gleichfalls ihre Wirkung auf
"le Bevölkerung, welche immer mehr und mehr ein-
ziehen beginnt, dass mit den periodischen Erhebungen,
welche seit Jahrhunderten die traditionelle Landes»
Politik bilden, unter der österreichisch-ungarischen Vec-
waltung nichts zu erzielen sein wird.

Vom Ausland.
I m p reuß i schen A b g e o r d n e t e n h a n s e

wurde nach den Mimischen Debatten über den Dis-
posnionzfondö am 21. d. M . die Äudgelberathung mit
""»he fultgesctzl. Bei einem Posten des Heeresetats
nahm der Abgeordnete von Lndwig A»lass, sich über
vle Zunahme des Luxus unter den Officieren zu ver.
bellen. Er bat den Kriegsminister. Anordnungen zu
lessen, dass dem weiteren Umsichgreifen des Llixus

und der Verschwendung des Ofsicinscorps. wodurch
vlele Väter ruiniert würden, ein Nicgcl vorgeschoben
werde. ..Was der Vorredner wünscht — erwiderte der
«riegsmimster v. Kamekc - hat mein König mir be-
re'ts befohlen, und ,ch werde selbstverständlich alles
lyun. nm die vorhandenen Uebelstände zu beseitigen.
Aur Beruhigung des Herrn Vorredners möchte ich
n ü ' i ? / ^ ' ^ ^ ^ " e in a l l e n S t ä n d e n die G e -

^ 3 ^ / ) ^ ' " ' " ' " w e i t e r a u s b r e i t e t ,
gleiche Bestrebungen auch im Osficierscorps beobachtet
woroen sind. Indes kann ich versichern. dass die M i .
lilärverwallnng mit Befriedigung auf einen Nückaana
un Luxus der Armee hinweisen kann." — Innerhalb
oer Commlssioil zur Vorberathnng dcr k i r c h e n -
K o ! ^ ' ichen V o r l a g e ist man von conservativer
^elte bemüht, fur die am nächsten Montag beginnende
Aelle Lesung des Gesetzentwurfes Modificationen zu
M'oen. welche geeignet sind. sowohl das Centrum wie
">e Uiegicrung für die Vorlage zu gewinnen.
, I m f r anzös i schen M i n i s t e r r a t h e unter.
" e'tele Herr Leon Say seinen Collegen den Budget-
»twurf für 1^83- indent er ihnen auseinandersetzte.
"e die Credite für den Straßenbau vom außerordent.
"len anf das ordcnllichc Budget hcrüb.'rgenommen

tr«^, ? könnten. Voriges Jahr waren nämlich be.
lUHtllchc Credite für Landwege bewilligt worden, die

^ nnnttich auf das anherordeulliche Budget zu stehen
ae> l ^ ^ Vorschläge des Finanzmunstel» wurden
b ° d ^ ' , ? ^ 7 I ^ ' ' " -Tölcgraphe« znfolge 'st an den
^ " l l M Abschlu,s eines Ha n dels u e r t rages mi t
i ' ,9 land nicht mehr zu denken. Eö gilt jetzt, einen
L ü . . ^ " ^ " ^ slir den Wareuverlehr zwischen beiden
" "dern zu sil.deu.

Aus T u n i s wird dem „Temps" vom i i l . d. M .
telegraphiert: „Eine Abtheilung Nefetti, Uled-Said,
Suasi. Anhänger von Al i ben Khalifa, haben aber-
mals eine Razzia in den Dörfern der Be«i<Zid bei
Ueo-Atarit, zwanzig Kilometer nördlich von Gabes,
unternommen. Seit einigen Tagen haben sie die Ka«
meele weggeführt und die Zelte gänzlich ausgeraubt.
Der Grund dieser Streiszüge liegt in dem Umstände,
dass die Aeni-Zid sich unterworfen und die Abgaben
bezahlt haben. Die in Gaffa stehende Colonne Phi-
libert wird ohne Zweifel mit den Truppen von Galus
eine Bewegung combinicren. um die Nä'uberhorden
weit zurückzuwerfen. I m Süden der Regentschaft wer-
den wir noch lange auf unserer Hut sein müssen. Es
ist dringend nothwendig, dass unsere Lage geregelt
und die Protectoratbfrage, enlschieden wird. Kein Tag
vergeht ohne unangenehme und ärgerliche Conflicte."

I m eng l ischen U n i er hause hat der viel-
genannte Abgeordnete für Northampton. M r . Brad-
laugh, nachdem er sich selbst vereidigt, wieder einen
argen Scandal provociert und seine eigene Ausschlle-
ßung herbeigeführt. Hiebe» eil i l l der Premier insofern
eine Schlappe, als er wieder wie in früheren Fallen
das Brnetiinen Bradlaughs zwar missbilligte. aber
nicht zu bestrafen wagte und die ihm zustehende Füh-
rung de« Haujes dem Chef der Opposition, Sir Slaf«
ford Northcot", überließ.

Aus London
wird unterm 22. Februar nachts gemeldet: I n der
Sitzung des Unterhauses erklärt Gladstone. Bradlaugh
habe sich eines flagranten Ungehorsams fchuldig ge-
macht ; Gladstone glaubt indes, das Haus würde seme
Befugnisse überschreiten, wenn es Äradlaugh nicht
zuließe. Man möge der Opposition die Ausgabe über-
lassen, geeignete Mahregeln ausfindig zu machen.
Norlhcote glaubt, das H^us müfse sich einstlich über
dlc Haltung seines Leiters beklagen. (Beifall.) Er ver-
laiigl, dase der 86l^6unt at. ai'ms angewiesen werde,
Bladlaugh zu verhindern, die Barre während dn
Berathungen zu übe, schreiten. Inzwischen e> schien
Äradlaugh und nahm seinen Platz ein. Der Sprecher
lenkte die Alisme.lksliulkeit des Haukes auf diesen neuen
Ungehorsam Äradlaughs. Da Gladstone es ablehnte,
hiegegcn einzuichrelleu, ersuchte ihn Northcote. jeine
Motion zmückzuz,chen und durch folgende Motion zu
ersetzen: „Da Äradlaugh dcr Aulorität des Hauses
Ungehorsam entgegensetzte, die Autorität des Hau,es
niissachtete, indem cr verlang», den Eid in unregel«
mäßiger Weise zu leisten, so ist er aus dem Hause
auszuweisen." Diese Motion wurde mit 291 grani
83 Stimmen angenommen. Bradlaugh stimmte mit der
Minorität. Gladstone enlhielt sich der Abstimmung.
Die Neuwahl an Stelle Aradlanghs wurde angeordnet.
Vradlaugh verließ das Haus.

Hagesneuigkeiten.
— ( H o f d i n er.) Bei Ihren l und k. Hoheiten

dem durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzog Rudol f
und der durchlauchtigsten Kronprinzessin S t e f a n i e
fand. wie das „Pragcr Aliendblatt" meldet, am 21. d.
in Prag ein Hufdmcr statt, zu welchem außer dem Hof-
staate Ihrer k. und k. Hoheiten Se. Eminenz der Herr
Cardinal Fürst - Elzbischof zu Schwarzenberg . Seine
Excellenz der Herr Stntthalterelleiter FML. Baron
Kraus. Se. Durchlaucht der Herr Oberstlandmarschall
Fü r st C a r t AueröPera. » i, d G em a hl i n. Seine
Excellenz der Herr Leiter des Generaleommandos FML
Baron König. Ihre Excellenzen die Frau Gräfin Luise
Clam-Martiilitz. Herr Graf Albrecht Kaunih und Ge>
mahtin, der Herr Vicepräsident der Finanz-Landes-
direction Varon Che r t ck . dcr Herr Husrc'th und
Polizeidirector Ritter o. Stejötal und der Herr Bürger-
meister Skramlil geladen waren.

— ( Rca. u i e m.) I n L i n z wurde für die in
der gegenwärtigen Campagne gefallenen Soldaten des
heimischen Regimentes Nr. 14 ein Requiem in der
Stadtpfarrlnche abgehalten. Demselben wohnten Se. l,
und t. Huhcit der durchlauchtigste Herr Erzherzog
F r i e d r i c h , die Generalität so wie dns gesammte
OjficierscorpK dcr Garoisun. der Gemeinderath mit dem
Bürgermeister an der Spitze, nebst zahlreichen Andäch
tigen und Leidtragenden bei. Der aufgerichtete Katafalk
war dicht mit Blumenkränzen geschmückt,

— ( E i n sc l t sams r P ruccss g e g e n S a r a H
B e r n h a r d t ) dürfte, wie man anS Paris schreibt,
dort binnci! kurzem zur Verhandlung kommen. Vor un-
gefähr zwei Jahren war die bizzare Künstlerin, die sich
bei Lebzeiten schon auf del» Pöre Lnchaisc ein prächti-
ges Grabmlinllmeüt hat ecrichtc» lassen, auf eine Ic»ce
gelmnmen. wie sic nur in dem Hirn eines so excentri»
schen Fra»c»lopfes entstehen lmuitc. Sie ließ nämlich
bei dem bekannten Pariser Kimstlerphutographe.!, Mö>
landri eine Photographie aufnehme», welche sie im
Sarge ruhend darstellte. Bei der Pholographischen Aus>
nähme hatte die Künstlerin sowohl durch die Regungs'
losigkeit ihies Körpers wie durch dcn Ausdruck, den ihre
Zilge annahmen, meistcrhaft die Starrheit deS Todes
auszudrücken verstanden. Das Bild gelang vorzüglich
und Sarah Bernhardt bestellte sich eine große Anzahl
dieser Leichexpholographien. Diese Bestallung machte aber

die Künstlerin von eigerithümlichsn Bedingungen ab<
hängig. „Sie dürfen diese Photographien nui nach
meinem Tobe zum öffentlichen Verlauf bringen I" —
..Nach Ihrem Tode!?" wendete der Photograph köpf»
schüttelnd ein. — „Ja. meine Gesundheit ist erschüttert
und ich glaube nicht, dass ich noch ein Jahr zu leben
haben werde. Sollte mich aber der Sensenmann wioer
Erwarten noch länger verschonen, so werde ich Sie
autorisieren, so viele Photographien zu verlaufen, wie
Ihnen beliebt!" Melandri willigte ein und der feltsame
Handel würde abgeschlossen, Sarah durchzog Amerila.
spielte „FrouFrou" und die„Cameliendame", füllte sich mit
den Dollars der VmleeS die Tasche», bekam ihre vro-
grammähigen Vlutftürze und Ohnmachleansällc, tonnte sich
aber trotz alledcm noch nicht entschließe», ihren exaltierten
Geist aufzugeben. Cm Jahr war verronnen, aber Mi»
landri fah sich noch immer in die Nothwendigkeit ver-
setzt, seine Eargphotographien, von de»en er sich, wohl
nicht mit Nnrecht, einen sensationellen Erfolg versprach,
unter Schloss und 3iiegel zu halten. Als die zähe Natur
Sarahs selbst dem eisigen Klima Russlanos u»o den
Steinwürfen des Kiewer Pöbels trotzte, r>ss dem Photo-
graphen endlich der Geduldfaden und er erbat sich von
der Künstlerin die Einwilligung zum Verlaufe ihrer
LeichenporträtS. Sarah Bernhardt antwortete, dass sie
die gewünschte Erlaubnis gern ertheilen würde, aber
erst. wenn sie in Paris drei neue Rollen creiert haben
würde. Des langen Wartens müde und durch diese
verstockte Weigerung gereizt, hat jetzt Melandri den
Weg der Klage beschrilten und sich an das Tribunal
de Commerce gewendet. Bei diesem curiosen Process
hat Sarah Bernhardt höchstens Aussicht — auf Reclame.

Locales.
— ( A u s s t e l l u n g in T r i e f t ) Die Wiener

l, k. LandwirtschaftSgesrllschaft hat beschlossen, durch ihre
zweite Section ei:ie Collectivausftellung von W e i n .
W e i n b a u » und Ke l l e r ge rä t h en und von ein-
schlägigen wissenschaftlich?» Arbeiten, welche die dies-
seitige Reichehälste zu umfassen hätte, zu veranstalten.
Diese Cl.'llcctiva>lsstellung wird in der Weise gedacht,
dass die einzelnen Königreiche uno Länder gruppenweise
ihre Producte zur Aufstellung bringen können, dass
auch dcr einzelne Aussteller in entsprechender Weise
heruortreten kann, dass sich um die Auest.llllng det
Weines jene von Weinbau» und Kellergerälhschcnten und
zugehörigen Maschinen sowie auch die wissenschaftlichen
Arbeiten des ö»ologische» FacheS gruppieren werden,
Wen» die Naumoerhältnsse es gestatten und sich die
entsprechende Betheiligung dafür findet, soll mit dieser
Ausstellung eine Kosthalle verbunden werden. Nachdem
nun das hohe l. l . Ackerbauministerium für dieses Unter-
nehmen nicht nur eme Geldsuboention verfügbar ge-
macht, sondern auch die Betheiligung der Staatsanftalten
in Aussicht stellt und die thunlichste Förderung desselben
sowohl bezüglich des Locales dieser Ausstellung wie auch
wegen anderweitiger Zugeständnisse durch das Central-
comitc und insbesondere wegen iüerlängerung des An-
mcldungstermines für diese Collectivausstellung that-
sächlich bereits begonnen hat, so hat sich daS Comiti
constituiert und seine Thätigkeit bereits begonnen. Pa
die Vortheile einer solche» Cullectiv'Ausstelllmg wohl
klar erkennbar sind, indem me Anschaffung von Schränken
und Stellagen für den einzelnen Aussteller entfallen
kaun und gemeinschaftliche Schränke und Stellagen doch
wesentlich billiger zu stehen kommen, so zweifelt das
Comite der österreichischen WeiN'Collectiv'AuKstellung
nicht daran, dass die Betheiligung an dieser Ausstellung
eine lebhafte sein »verde und die bis jetzt angemeldeten
Aussteller sich derselben anschließen werden.

Indem die H a n d e l s « und G e w e r b e l a m m e r
in Laibach als Filinlcomite der Trirster Ausstellung
dies zur Kenntnis der betheiligten Kreise bringt, bemerkt
sie noch, dass die Anmeldungen d i rec t beim „Comite
der österreichischen Wein.Collectiv Auestellung in Trieft"
— Wien, I.. Herrengasse 13, — gemacht werden können.
Da3 Executivcomitc der Triester Ausstellung theilt wei-
ters Folgendes mit:

Dell Bemühungen des hohen l. l. Nckerba»ministe-
riums ist es gelungen, die Veranstaltung von Cl'lleetin»
Ausstellungen für W e i n . einschlägige Apparate. Gciäth,
schuften :c.. dann für M o l l en p ro duct e, Apparate ,c.
und für Obst dcr Triester Ausstellung zu sichern und
hat zur Durchführung derselben (Vereinigung. Aufstellung
der Objecte lc.) die zweite Sectio» der l. l Landwirt,
lchafts'Gesellschaft i» Wien (I , , Herrexgasfe 1^) für
Wei» - fi'ir Mollereiprooucle den Delicatessen . Groß.
Händler Th, Elti in Wien; für Obst (frisches und con-
seroierteS) de» österreichischen Poniologen.Verein. dessen
Pläsioent Graf AttemS i» Graz u»o dessen Geschäfts-
führer Herr Dr. Rudolf Stoll in Klosterneuburg ist.
gewon»c». Mi t Bezug daraus ersucht das Executiv»
comilc die Kammer, die Ausstellerkreise von diejer Ver-
fügung mit dem Beis, tze zu verständigen, dass alliällige
Betheiligungherklärungen direct und baldigst an d>e ge»
nannten Ordner der bezüglichen Collectiv'Äuzstcllmwen
oder an das hohe k. k. Ackerbaumnustecium zu richten
sind. Selbstverständlich wird die Handels, und Ge-
werbelammer in Laibach die allenfalls ihr übermittelten
Anmeldungen bereitwilligst an die bezeichneten Vo.
mitiz senden.
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— (D ie Z ö g l i n g e des fü rs tb ischü f l i ch en
N l o y s i a n u m s ) veranstalteten am Faschingsdienbtage
eine mus i l a l l s ch - dec lama to r i sche H a u K .
U n t e r h a l t u n g mit nachfolgendem Programm: 1.) Feft-
prolog j 2.) „?^V2,M0!" Männerchor von Anton Förster;
3.) »Dallici", Mannerchor mit Baritonsolo von Dr. N.
Ipaoec; 4.) „Heimweh" von I u l . Hopse und «Scherzo"
von 3r.Horzalla.vieihänoigeElavtelstücke; 5.) „3l2.vc6^",
Männerquartett von K. Zähorsly; tt.) Romanze von M.
Hanisch und Mazurek von K. M. von Weber, vierhän«
dlge Elavierstücke; 7.) n^ainchsui vl i i i i " , Schwank in
fünf Acten, worin vom Mannerchor im italienischen
Nationalcostüm R. Genees „Italienischer Salat" ein«
geflochten wurde. Die Vorstellung war auch durch den
Besuch Er. Gnaden des hochwürdtgsten Herrn Fürst»
bischofeK Dr, I . CH. P o g a c a r ausgezeichnet. Die Züg.
linge ernteten für den Vortrag sämmtlicher Pi^cen reich,
lichen Beifall und erbrachten ein ehrenvolles Zeugnis
von ihrem Fleiße, mit welchem sie nebst der Wissen«
schaft auch die Kunst pflegen. >«-

— ( V o m kra in i schen S c h u l p f e n n i g . )
EK war gerade vor zehn Jahren (im Jahre 1tz72). dass
der Herr Stadtlassier H e n g t h a l e r vom Vollsbil-
dungsvereine in Graz die Aufforderung erhielt, auch im
Lande Krain zum Besten der armen Volksschulen
und der dieselben besuchenden armen Schulkinder den
S c h u l f t f e n n i g ins Leben zu rufen. — Diesem an
ihn ergangenen Rufe ist der Genannte in der Art nach»
gekommen, dass er im Vereine mit mehreren Herreu,
welche hierorts von der gleichen Idee beseelt waren, ein
Vomits bildete, welches sich die Aufgabe stellte, von den
eingehenden Geldern Lehr« und Lernmittel anzulaufen
und mit denselben arme Schulen und arme Schulkinder
ohne Untersch ied der Sprache zu betheilen. —
Diesem Grundsahe bis heute treu und nur von dem
Bestreben beseelt, der armen Schule die Mittel der
Lehre, dem armen Schullinde die Mittel zum Leriu'n
zuzuwenden, hat Herr Hengthaler nach besten Kräften
dahin gewillt, diesem vorgesteckten Ziele zuzusteuern, und
die Hunderte von Bitt« und Dantschreiben, welche im
Laufe der zehn J a h r e des Bestandes des krainischen
Schulpfennigs von den vielen Oltsschulräthen und Land«
schulen einlangten, liefern den besten Beweis, dass dieses
Bestreben lein erfolgloses war. Wenige der ärmeren
Volksschulen Krams dürfte es geben, welche nicht eine
Liebesgabe des lrainischen Schulpfennigs aufzuweisen
hätten Wenige der ärmeren Volksschulen Krains dürste
es geben, deren Ansuchen um Betheilung mit Lehr- und
Lernmittelli nicht theilweise nach besten Kräften erfüllt
worden wären, und Herr Stadtlassier Hengthaler lann
mit gerechter Befriedigung darauf Hinblicken, wie der
von ihm begründete krainifche Schulpfemiig die demselben
gestellte Aufgabe zum Besten des Landes erfüllt hat.
I n den zehn Jahren detz Wirkens des lrainischen Schul«
pfennigs stellt sich der Ausgabenetat wie folgt: Für Lehr«
und Lernmittel verausgabte Betrüge: 1872: 800 fl.
69 l r . 1873: 904 st. 94 lr.. 1874: 1114 fl 61 kr..
1875: Ü52f l . 1876: 439 fl. 24 kr.. 1877: 309 si
92 lr., 1873: 148 fi, 20 lr.. 1879: 301 fl, 79 kr..
1880: 270 st. 17 kr.. 1881: 340 fl. 41 lr.. zusammen
5281 fl, 97 lr, — Die E l n s a m m l u n g der Ge l«
der für den trailnschen Schulpfennig besorgte Herr
Stadtkassier H e n g t h a l e r . die Vertheilung der Lehr«
und Lernmittel Herr Epp ich , Lehrer an der Uebungs«
schule der l. l. Lehrer-Bildungsanstalt.

— ( D i e Fes ts ippung der S c h l a r a f f i a
„Cm ona") . welche gestern auf der Casinoburg zu Ehren
des hier anwesenden Ritters „ N a m e n l o s der Gerecht-
fertigte" (profan Pos > n g e r ) der Schlaraffia „Grazia"
stattfand, war von Rittern und Pilgern zahlreich besucht.
Die Herrlichkeit A s t u r i o leitete in bewährter Meister»
schaft den Abend, an welchem musikalische Vortrage mit
den Ceremonien der Schlara,fia abwechselten; nament-
lich gefielen die Vorträge auf dem „Schlorophonium"
(Nohrpfeife) des Ritters Schlorophonius und auf der
Guitarre des Ritters Stix gauz besonders; auch Ritter
Bertram (profan U n g e r ) sang wiederholt unter grohem
Beifall, Der Ritter MaraSquin gab einen „zuckersüßen"
Vortrag zum Besten, der in Gestalt einer Riesentorte
dargebracht, „parcelllert". den Anwesenden bestens mun.
dete. Ritter Namenlos erwies sich im Laufe der Fest-
sippung wiederholt als trefflicher Redner.

— ( V e r u n g l ü c k t . ) Aus A d e l s b e r g schreibt
man uns: Am 17. d. M. um halb 0 Uhr «bends wurde
auf der Eisenbahnstrecke zwischen den Wächterhäuseru
Nr. 771 und 772 oberhalb Kal durch den Vahnwächter
Stefan Visual und den Aushilfswächter Matthäus Kiizaj
ein unbekannter Mann zwischen den beiden Geleisen mit
ganz zertrümmertem Hinterhaupte todt auf dem Schotter
liegend aufgefunden. Der Maschineuführer Wolnmth.
welcher mit dem Lastzuge Nr. 104 circa ?'/< Uhr abends
diese Strecke passierte, gab an. er habe gesehen, dass ein
Mann von der Locomotive erfasst und ouf die Seite
geschleudert wurde; als er (Wolmulh) den Zug zum
Stehen gebracht, fand er auf der Locomotive einen Hut
hängen. Der Leichnam ward durch die genannten Wächter
in die Todtenkammer nach St. Peter gebracht. Den ge»
Pstogenen Erhebungen des Gendarmen Josef Azman
zufolge ist der Getüdtete der Andreas M e j a t auS
HruKevje. l)ei 35 Iahte alt. beim Besitzer I a l . Seles
in Sajovöe als Taglohner bedlenftet, der am 17, b. M

nach 12 Uhr mittags zur A b h o l u n g e i n e r Ha r«
m u n i l l l nclch Kal lam. daselbst in Gemeinschaft mit
dem Grundbesitzerssohn Franz Cipirlo beim Wirte Ioh.
Znidai i l i 2 ' / , Ltter Wein tranl und nach t> Uhr abends
in etwas angeheitertem Zustande nach Hause gieng,
wobei er in unvorsichtiger Weise auf das Bahngeleise
kam und, wie oben angegeben, verunglückte. Es wurde
geiichtsärztlich constatiert, dasb der Tod des Mejak in»
folge des ihm von der Locomotive zugefügten Stoßes
sofort erfolgt sein müsse.

— (Landschaf t l i ches T h e a t e r . ) Wie es der
gestrige Abend wieder lehrte, besitzt der Name Nestroy
für das hiesige Publicum nicht mehr jene Anziehungs«
kraft, um das Haus auf alle Fälle zu füllen, wir erleb-
ten heuer fchon mehrere so besuchte Nestroy-Abende und
bewundern die Direction M o n d h e i m . dass sie un-
serm verehrten Grazer Gaste, dem ausgezeichneten Künst-
ler Herrn P o s i n g e r , nicht lieber ein anderes hier
mehr zusagendes Stück vorgeschlagen, als es „ D e r
F ä r b e r und sein I w i l l i n g s b rud er " ist. in
welcher Posse wir gestern das Vergnügen hatten, Herrn
P o s i n g e r in der köstlichen Rolle des Herrschasts«
dieners „Peter" auftreten zu sehen. Sowie am ersten
Abende seines hiesigen Gastspieles als „Wurzelseftp"
entzückte Herr P o s i n g e r auch in dieser Gestalt das
leider nur spärlich anwesende Publicum durch seine voll«
endet künstlerische Leistung, und es folgte dasselbe —
wenngleich nicht der schon etwas überlebten und ver-
alteten Handlung — so doch mit dem lebhaftesten, un«
getheiltesten Interesse dem unendlich fein nuancierten
Spiele des Gastes, dessen Mienenspiel vor allen unver-
gesslich zu nennen ist. Man bemerkte auch einen ganz
ungewöhnlich regen Gebrauch der Operngläser, denn alles
ergötzte sich an dem herrlichen Geberdenspiel des dumm-
dreisten „Peter": «der schon seit 10 Jahren eine stilluer»
schwiegene Liebe zur Schwester seines Herrn im Busen
trägt!" Von dem Mitwirken und dem Ensemble unserer
hämischen Kräfte ist diesmal nicht das gleiche Gute zu
sagen, al» von der vorangegangenen Vorstellung des
„Pfarrers von Kirchfeld." Das heute abends stattfin-l
dende dritte Auftreten Herrn Po sin gerb als „Pech-
l e r l e h n l " im „Herrgottschniher uou Ammcrgau". an-
erkannt seine vorzüglichste Leistung in Graz. gibt uns
hoffentlich die angenehme Gelegenheit, von a l l e n in
diesem Stücke Beschäftigten nur das Beste berichten zu
lönnen. »i»

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 24. Februar. Das Abgeordnetenhaus setzte
in der heutigen Abendsitzllng die Debatte über das
Sperrgesetz smt. Der Minurltälsantrag auf Uebergang
zur Tagesordnung wurdc in namentlicher Abstimmung
mit 153 gegen 146 Stimmn» abgelehnt und im selben
Stimmenverhältnisse das Eingehen i>« die Special-
debatte beschlossen. Da6 Gesetz lvurde sodann nach!
eitlem lebhaften Zwischenfalle unverändert angenommen.!
Wittlnalüi halte eitlärt, die Tnester Abgeordneten!
würden sin t»ie Vvllage stimmen in der Erwartung,!
dasb die Wünsche Trirsts befriedigt werden. Haase
glaubte hieraus schließen zu sollen, dass die Majorität!
sich von Versprechungen und Zusagen bestimmen lasse.
Der Handclöininister erklärte, die Regierung werde
im Interesse ur2 Reiches alles Mögliche thun, um
dem ersten Seehafen des Reiches eine Concurrenz vom
Hälfe zu halten, müfse aber entschieden die Unterstel-
lung zurückweisen, als tonnte die Regierung für irgend
etwas, was ihr geboten werdk, Versprechungen ge-
macht haben. (Lcdhafter V »fall rechts.) Schönerer
wurde wegen des Ausdruckes „parlamentarische Cor»
ruplion" vom Präsidenten zur Ordnung gerufen.

W i e n , 24. Februar. I n der heutigen Sitzung
des A b g e o r d n e t e n h a u s e s kam das sogenannte
S p e r r g e s e t z auf die Tagesordnung. Es entspann
sich hierüber eine längere Debatte, welche jedoch nicht
zu Ende geführt wurde. Die Abstimmung dürfte erst
in der heute abends stattfindenden Sitzung vorgenom«
men werden.

P a r i s , 24. Februar. General Slobeleff ist ge-
stern abends nach Petersburg abgereist.

L o n d o n . 24. Februar. Der „Standard" er-
fährt : Die von Dilte erwähnte Mittheilung der fran-
zösischen Regierung schlage die Verlängerung des
LtHtuä hlio bis zum 16. Ma i vor, worauf England
als meistbegünstigte Nation behandelt werden folle.
Der „Standard" glaubt, die britische Negierung werde
diesen Vorschlag annehmen.

N e w y o r l , 23. Februar. I n einigen Theilen
des Staates Mississippi ist infolge großer Überschwem-
mungen ein Nothstand ausgebrochen. Ein Flächen«
räum von 150 Meilen Länge und 40 Meilen Breite
ist unter Wasser. Die Bevölkerung besteht gröhlen-
theils aus Negern. I n beiden Kammern wnrden Re-
solutionen beantragt, welche den Schatzsecretär ersuchen.
Unterstützungen an die Nothleidenden zu vertheilen.
Die Anträge wurden Commissionen überwiesen..

Theater.
H e u t e (ungerader Tag) letztes Gastspiel des Herin Iul iuS
P o s i n g e r aus Graz: D e r H e r r g o t t s chnih er v o n

A m m e r g a u . Vollsstücl »nil Gesang in 5 Acten, '

Kandel und Volkswirtschaftliches.
„Germania",

Lebenöversichelungs.Actiengesellschaft zu Stettin.
(Bureaux in Wien: Gcimania.Hof. Sonnenfelsgasse Nr. 1 und

Lugeck Nr. 1 in den eigenen Häusern der Gesellschaft,)
Versichcrungsbestand am 1. Februar 1882: 131,286 f l - ö - ^

Polizzcn mit 127.30b.0lio
Kapital und 134,361 58 fl. jiihrl. Rente.

Neu versichert vom 1. Februar 1881 bis dahin 18b2 ..
887? Personen mit ^N!l8

Iahrrscinnahmen an Prämien und Zinsen 1880 . 5.34^»
Vcrmo'gensbcstand Ende 18s» 25.62o,o"
Vcrmehrima des Fondes 1880 ^5N
Ausgezahlte Kapitalien und Renten seit 1857 . . 21.40?.""

Die Gesellschaft schließt alle Arten der KapitalvelsicherMü
auf den Todesfall, der Ausstcucrverstcherung und Altersvcr!^
gung — namentlich auch Aussteuervetsicheruugen, für w ^
die Prämien bci vorzeitigem Ableben des Vcrsorgcrs »Ml c>>
zu dessen Tode zu entrichten sind, sowie Üeibcentcn'VcrsichelUN
gen — gegen feste und billige Prämiensahe ohne NachschU!
Verpflichtung der Versicherten, und gewährt bci ihr vcrsichene
Beamten Darlehen zur Cautionsbestellung. ^ ,

Die mit Gcwinnantheil Versicherten der „Germania', ^
chen 2 261.295 fl. seit 1871 als Dividende überwiesen wl"»^
treten vom Veginn der Versicherung ab bereits nach zwei 3 " ^
in den Vezug der Dividende, und zwar die nach Dividende»
plane X und s' Versicherten nach Verhältnis der zwei ^>y
vorher entrichteten vollen Iahresprämie, dagegen die uach " '
dcndeuftlaue ll Versicherten nach Verhältnis der GesammtsllNw
der gezahlten Iahresprämie»; letztere sichern sich dadurch ^
stetig erwachsende Dividende, resp. eine steigende Altersren^^
Jede gewünschte Auslunst wird bereitwilligst kostenfrei crtyc»
durch Herrn Ed. Mahr, Prcöern-Platz Nr. 3. M ^

Meteorologische Beobachtungen in LaibaH^

^ 7 u. Mg. l ̂ 4 4 ' 7 4 ^ ^ ^ 2 ^ "ÖTschwäch h c i ^ ^ ^
24. 2 „ N, , ?4!i 14 4- U8 SO, schwach heiter 0'""

9 . Ab.j 743 72 4- 8 0 j windstill heiter
Anhaltend wolkenloser Himmel. Das Tagesmitlcl del Tem

pcratur »7- 3 9", um 2 6 iibcc dem Normale, ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g - ^

^ Tiefbetrübten Herzens geben wir hiemit die Nach« D
^ richt von dem Hinscheiden unseres innigst geliebten W
^ Sohnes, beziehungsweise Vruders W

W Ocwerbeschiller iu Äraz, >

^ welcher am 23. Februar nach kurzen, aber schwere» W
W Seidel: im Alter von A> Jahren ins bessere Jenseits >
W abberufen wurde, W

W Tie trauernde Familie. »

Eingesendet.

M r ZZrust- und Lungenleidende!
Herrn I u l . T rn l . ' . czu . Aputhclcr in llaibach, Ralhhauspla^

Vergeblich habe ich bci meinem Husten und Ärusisch>u^«.,
die verschiedensten Mittel angewendet, bis ich Ihren l ra i t l
scheu A l p c n l r ä u t e r s a f t . il Flasche ü(i lr,, versuchte«"
mit Freuden eiue Besserung verspürte. Sind Sie so freund""'
mir noch drei Flaschen zu senden.

I h r achtungsvoll ergebener „ ,
(5614)5 -5 I o f e f M a l e s i i in Slsst^.

M M g für Magenlelllmile!
Herrn J u l i u s Schau m a n n ,

Apotheker in Stockerau. . e^
Ich li it durch vier Jahre an einem Magcnschmerz. ^!, ^

Herbst stiegen die Schmerzen in einem solchen Grade, ba> s^
weder etwas essen noch trinken durfle, viel weniger s"1>°> ̂
liessen, stehen oder gehen konnte, mit einem Worte, ich N^y,
schon in Verzweiflung und erwartete joden Augenblick dc" . ^ j ,
Alle von den Aerzten angewendeten Mittel blieben " 1 ^ , ^ -
Da las ich in einem Journal einen auS der „Wiener ^ ^ n
nischen Zeitung" herausgenommenen Lobspruch über das .^
Ihnen bereitete Magensalz, bestellte mir gleich zwei Sch"^H,
verbrauchte sie und bin jcht ganz befreit von dem uuauslf ^
lichen Magenschmcrz. Gestatten mir also, geehrter Hcrr, Hest
dafür meine verbindlichste Anerkennung und meinen herz»'̂
Dank auszudrücken. Achtungsvoll

K a r l A s p e r g c r . . .
Kaplan in Djalovo (Slavonics- ^

(gu haben beim Erzeuger, landschaftlicher Ap"A" ĉh«
Stoclerau, und in allen renommierten Apotheken Ocstcl ^ ,
Ungarns. — Preis einer Schachtel 75 kr. - Ver fang)
mindestens zwei Schachteln gegen Nachnahme.) l ^ . ^

Das Möbel-AlbnW>
oin unontboiirliclit!» ^»sllzollln^ednel» siir ^ " ^ j»«,,,^
»Iivr KtHnäo. «nUmlwnä 900 vortrullliono 1l1u«rl»^„<><)
ned8t ^roisonurant, i»l< xogyn kogtilnwüi!,!!!!^ vou 2 li.
r>i doiiniioil von . ^ s
ŝ. tt. H I.. rr«.nk1, Ii8ok1er u.1ap62i6l̂ '

O»8old,̂ t ruiollut« ^uuwalii fnu »nli<1<»,, diliissou, " "
l9> 12-l» >läd«1n, ^ ^ - —

Beilage. ^ ^
Die hculige Nummer der „Laibacher iiclt"''S.^„sseS

als Aeilnge den „ A u f r u f " des lrainischen ^ ' K ^ r a a t ' '
an alle Vatcrlaudssreuudc um Zuwendung von ^ ^ ' ^ o )
zum Äauc eines !»! a n d es mus eu »ns.


